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LeEeSs auch mıt dem Schwert Gıideons herbeizutführen? War Iso nıcht mehr eın da

tischer un zugleich tragısch gescheıterter Apokalyptiker als eın relıg1öser Revolutio-
nar

Leipzıg Helmar Junghans

ustave och Eckhart ZUuU Drübel, temoın de la Retorme Alsace. Bıogra-
hıe, LEXTiIES traductions TAVAUX de la Faculte de Theologıe Protestante de
trasbourg I; Strasbourg (Assocıatıon des Publicatıions de la Faculte de Theologıe

Protestante) 1989, 147 5 kt
Da:’ Eckhart E Drübel (ca. Ka38/39) 1n der Geschichte der Reformatıon 99-

s’est PaS faıt rand B  nom“, Ww1€ das Orwort TOCmEes der preisgekrönten Dıiıs-
sertatıion des tra burger Pfarrers ustave och herausstellt ( 3 9 1st 11UT!T allzu wahr.
Angesichts des geringen wissenschaftlichen Interesses, das der elsässische Adlıge bis-
herjgefundgg hat, hat die Arbeıt dieser VO Marc Lienhard betreuten Straßburger theo-
logischen These den Charakter eiıner Pionierleistun Kochs Grundanlıegen besteht
deshalb uch vorrangıg 1n der Sıcherung un Erschließung des historischen Materıa
V+t legt die gefundenen Texte ZzUu Drübels (7 Druckschriften, WwWwel Briefe, eıne Textre-
konstruktion) ZU Großteil 1n Erstedition (früher ediert wurden Nr. I) I} eın Brieft

49 f’ VIULE; 1X) VOIL. Zwei der VO och prasentierten Texte (IV und der al-
Forschung unbekannt. Von eiıner weıteren Schriftt wulfßte INall, hne C

Text kennen. Fıne Schriftt (L 1St se1lt dem Brand des Protestantischen Seminars
Straßbur 1870 NUr och 1m Reterat Röhrichs ekannt Die literarıschen Formen der
Drucksc ritten reichen VO ausgesprochenen Flugschriften bıs Apologien un! ka-
techetischen bZzw. Erbauungstexten.

Be1i der Präsentation des Textes hat och versucht, die Forderung diplomatischer
Treue („fıdelıte scrupuleuse“, mıiıt dem Postulat der Verständlichkeit für einen
heutigen Leser verbinden. IJa sıch och dazu :entschlossen hat, die Zeichenset-
ZU  j und dıe rofßs- un! Kleinschreibung modernısıeren, werden v. einıge S  aAr
nıstische Leser mıt ten Gründen bedauern. Moderne deutsche Übertragungen tür
einzelne Vokabeln Wendungen werden nach subjektiven Gesichtspunkten des Vft

mıiıt elietert. Dıe Übersetzungsvorschläge wiırd 1L1LAall 1mM BaNZCH als
durchaus hıltfrei
(S 6) jeweils in e iınden, WEe1n uch nıcht jede hilologische und lexikalische
Entscheidung Kochs einleuchtet. 2 $ „das  < Ext), eın durch Parenthese
terbrochener Fiınalsatz, Kochs CJ „bass besser“ 52,15 „Leüffen“ miıt
„Läufen, kriegerischer Zug  v Zeıten, Verhältnissen; m219 „Gemüt“” mıt 59-
sıcht“; 5 9 „Ehe“ mıt „Bund“; 7 9 241 „Güldenmessen“ mıt „Ertrag bringen-
de Messen“”, gemeınt siınd die tem mı1ssae aUTCAaC, eıne spezielle Form der Notmesse,
die als wirkungsvoll galt, da InNnan ıhr > die Menschwerdung (sottes

erwirken, (v Luther, I 424, 26 .9 67 375); 76, 266 1} pıgkeyt“
mıt „Leichtfertigkeıit“; /S, 307 „Uberkommen“ mıiıt „erwerben“ „u erleben“;

42 716 95 gutter Letz  «“ mıt „Abschiedsgeschenk“
Syno tisch ZU deutschen Text wiırd eıne wöoörtlic französısche Übersetzun gCc-

boten, 1e dem französischen Leser 95  I1C ee de la langue_et du style de Ec art  .
S geben soll, ber esichts der schwierigen, unfranzösıschen Syntax die Verste-
hensprobleme eınes des eutschen unkundıgen Lesers wohl kaum zufriedenstellend
Ost.

Zu den einzelnen Texten werden außerst sorgfältige Eınleitungen, bibliographi-
sche Angaben (Umftan bibliographische Referenzen, Standortvermer der anml-

ten Exemplare, Mikro 1C. Reproduktionen, Editionsnachweise) und auf den Inhalt
un die rachliche Gestalt der Schritten bezogene kommentierende Anmerkungen

eboten. 1e Kommentierungen sınd 1n der Regel ausführlich un: bıeten eine NZCSCeihe historischer Detailinformationen, die ZAX hiıstorischen Verständnıs der exte
unerläßlich sind Bisweilen begegnen uch Kommentierungen, 1e überflüssı erschei-
NCI, 48 294 f 315 und 363; 58 106 wiederho 66

11847297 un 5. 49 f} S. 66 B 102 Z.. 630632 wıederholt 100
FALSÜ und 81—84; E3 130 An einıgen Stellen unterbleibt eıne Kommentie-

1U s1e wünschenswert BCWESCI ware, z. B 8 9 423 „Schmaltzvögte“;
IIZ 185 ff ZUuU Bedeutung des Jahres 1524 1n der prognostischen Lıteratur; 102,
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555 eın richwort, Wander, D, 188, Nr. Be1i der bıbliographischenAufnahme FElu schrı ten wurde Pe (vg Pegg, Liındesıana, Nr. 313 ders.,
SWISS, Nr. BA Rammıinger, Augs Uurg, uch Claus,; in: Flugschriften der
frühen Reformationsbewegung, Laube d.y 1’ 220) ınkonse uent und
Kuczysnskı ga nıcht benutzt. Eınıige kleinere Fehler haben sıch eingeschlic CC 28

Datum der Adelsschriuft 1521 1520; 35 Zeilenzählung 265 do
pelt; 4 9 285 Sılbentrennun 5 ‘9 „die weıl“ dıieweıl; 6 9

33> 9 9 828 > ıtıve“, „Nınıve“; 118 „besuldelt“
besudelt txt

Der Edıition 1St eıne kompakte ngljgic_lgtsdag\steljl{ng Zzu Leben un! Werk des el-
sässıschen ıtters estellt S F6 Dem Buch be1 efügt sınd außer eıner Elsa{fß-
karte (D Tateln mıt ıtelblättern VO ZU Drübel-Sc rıtten und Holzschnitte aus

eıner tfranzösıschen Ausgabe des Passıional Christiı und Antichristi SOWI1e das Faksimile
werden treilich

nıcht klar.
uto raphs (S 136). Die Auswahlkriterien für die AbbildunR B, 1 ,mal enı nıcht Banz siıcherer Druckzuschre

1L, 2 J}IE 51: 5 9 67) ware ohl eine Faksımilierung Tıtelblätter
sinnvoll SCWESECIL Eın Namens- un: ein Bıbelstellenregister runden das Buch ab

In seıner Darstellung ZUuU Leben un Werk FEckhart  AA Zzu Drübels versteht Koch,
das rıtterliche und aıkale Selbstbewußtsein des adlıgen Herrn des Dorftes Hındısheim
und die lıterarısche Vielseit1 keit des „bodenständigen Edelmannes“ un: „kerniı ein|
Darsteller[s] des taglıchen Le 6115 seıner Zeıt“ S anschaulıch machen. Der SAS-
sısche Rıtter und „Ausbürger“ Straßburgs WTr als Junger Mannn in milıtäriıschen Dien-
Sten, vielleicht W1€ och Kaıser Maxımıilıans, tätı W as ıhm die 1n seinen
Schritten mehrtach anklın ende Bekanntschaft mıiıt den sudöst chen Ländern Europasun mıiıt dem Islam atfte Vermutlich se1ıt 1506 hatte das Dorf Hındısheim
18 km sudlıch VO Straßburg VO Straßburger Bischof als Lehen erhalten. Als BürgerStraßbur un: Lehnsnehmer des Bischots vereın1ı sıch 1n seıner Person ZeW1SSeE-maßen dıe Spannungen zwıischen Bischot und Sta Dıie sozıale Sıtuation des ıtters
erklärt ohl uch ambıvalente Haltung 1m Bauernkrieg (vgl N: 5/-94; 10)
Schon frühzeiti 1e1 ıhn der Umgang mıi1t eld 1n der Kirche der zeıtgenössıschenKırche ırre WeTr 175 Auch se1n Anschlufß die reformatorische Bewegungun:! diıe Weıse, WI1Ee ıhre Botschaft verstand, VO' der Kritik den Fınanz
baren der Kırche bestimmt. In Eckharts Attacken das eld 1mM ontext
Heilsvermittlur spiegeln sıch ohl uch die bedrängenden soz1ıalen Erfahrun C die
se1ın Stand 1m ODCI HaMg VO der Natural- ZuUur Geldwirtschafrt erleben mußfste. ckhart

ma{
steht 1n Kontakt mıt anderen publiziıstisch tätıgen Standesgenossen, aber uch m1t den

Elsa
eblichen Repräsentanten der re ormatorfschen Bewegung 1n Straißsburg und 1mM
weı(ß sıch verbunden (vgl. dıe Bındung Zells Münstergemeıinde, V,

V, 73—80;S
Eckharts Schrıiften, die alle das Maotto ]Da glorıam deo  CC tragen, verteıjlen sıch auf

die hre Sıe sind durchweg durch eın tes aıkales Selbstbe-
tseın gepra t! das in den dreifß1 Jahren (vgl VII PIn der Tauffrage un:!

e1ım roblem Kırchenzucht tenbar uch 1n einen Gegensatz geb-lıchen Entwicklungen der Straßburger Reformatıon tireten konnte. Eckharts Kritık
CTIUS nach seiner Hinwendung Zzur Retformatıion 1st VO der Überzeugun

CII Priıe->da dem Priester eine besondere Rolle be1 der Heilsvermittlung zukommt.
sterkritik hat insotern MI1t prinzıpiellen Antiklerikalismus nıchts fun. Beson-

CTS 1n seınen frühen Schriften treten stark standesbezogene Bilder, Motiıve un Anlie-
SCH hervor, 1n denen Eckhart die Wirklichkeitserfahrung der sozıal, politisch un: relı-
2108 verunsıcherten Rıtterschaft spiegeZu den Schriften, die och NCUu zugänglıch emacht hat, seıen einıge kurze charakte-
risıerende Bemerkungen erlaubt. In Schriuftt aus dem Bauernkrie Eck-
hart VOT Gewaltanwendung ropagıert eine obrigkeitsgelenkte ückführung des
Kıirchenbesitzes. Aus Briıe 1n dem der Rıtter VO Kloster die ück abe
VO Stiftungen seiner Vorfahren fordert, wırd der persönliche Hıntergrund SC1NCS

Kampfes C das Ge 1m Zusammenhang mıiıt der Kirche deutliıch och ediert
außerdem den ınteressanten Brietwechsel zwiıischen Eckhart un! dem Ptar-
rer VO Hındisheim, der iıhn die ährlichen Abgaben für die 1mM Seelbuch verzeich-

Stiftungen bat. Eckhart 1eß Brieft und seıin Antwortschreiben drucken,
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erkennt seıne Verantwortung für dıe materielle Versorgung des Pfarrers (ın Natura-
lıen!) und kıim ft seinen Kam das System des käuflichen He1

Den reichsten iındruck VO adlıgen Lajenschrittsteller erhält 1111l wohl auf-
nd einer Lebensanweisung, dıe Eckhart seinen Jjer Kindern 15258 gewiıdmet hat.511e Schriuft enthält zahlreiche trömmigkeıtsgeschichtlich interessante Details und gibt

Einsichten 1n eine sıch verändernde, retormatorisch epragte Frömmıiı keitspraxI1s. DieEıgenwilligkeit, mı1t der Eckhart die spätmıittelalter ıche „LeistungsS römmigkeıt“
Gestalt der Beicht- un Fegefeuerlehre auf se1ın „Haubtstuck“ (S 74, 175% näamlıch dasGeld, zurückführt, 1aber HE das lebens raktische Ethos des Nıederadlıgen geben EGı

eb1 deteche Anschauung davon, W1€e dieser (Lateinkenntnisse!) Laıe der Vor-
aussetzZUnNg des reformatorischen Rec tfertigun sglaubens theologisch dachte und relı-
7108 un:! moralısch empfand. Am Schlufßß der SC rıft steht Eckharts Testament, iın dem

eine reftormatorisch
beerdiı werden wol7 lprägte 4ATS morjendı vortragt unı eindrücklich beschreıbt, W1e€e

Schlie iıch ediert och eın 1534 in Straßburg aNONYIN erschıenenes. Prognosticon
der Le endengestalt „Eckhart, der TIrew  ‚CC vgl II 1: das IN1L ten (& F
105); kaum durchschlagenden Gründen Eckhart zum Drübel zuschre!1 Eckharts
Angabe: W/as terner aber VO  - Gott bezeugen iSt: se1 VO iıhm verfafßßten, 1534
erschienenen „Pracktick“ entnehmen (S _3 105; 9  9 bezeichnet 1n dem
Kontext, 1n dem s1e auftaucht, Ausführun ZUur Gotteslehre. eıtere Argumente He
SCIl Eckharts Vertasserschaft tragt Koch, 1O3: selber das tür den VO och
edierten Iraktat aufgeht, 1St anz fraglıch. Weder dem In alt noch der tormalen un!
gedanklıchen Struktur der SC rıift lassen sıch Argumente für se1ine Vertasserschatt ent-
nehmen. Jedenfalls ware Eckhart, hätte das Prognosticon verfaßt, alszPu-
]ızıst mMIit völlıg anderen Themen beschäfti als 1ın seinen übrıgen Schritten. Weder
die Kritik der Käuftlichkeit des Heıls LOC SC1I Eıinsatz für „CYM rechten Glauben
S 8 9 5913 Eckharts Standardthemen, klın 1n der d  N Schrift auch NUur

Eckharts thematisch breıteste Schritt 1534 rekonstruljert och dem Inhalt un:
dem Umfang nach run:! des ausführlichen Refterats un! handschriftftlicher Auft-
zeichnun Röhrichs. rOLZ dCS fra mentarıschen Charakters des Textes entsteht eın
lebhafter ındruck VO der el entum iıchen Stellung, dle der der „Wiedertäuferei“ NVCTI-g4dächtigte Laientheolo (vgl L11) einıgen 1n der Straßburger Reformation un
ter den Straßburger eformatoren strıttıgen Sachfragen Berufung auf trühere
Außerungen der Straisburger Prediger vgl En 147 Anm.) einnahm. In-
struktiv sınd uch seıne Bemer N: ZuU innerreformatorischen Abendmahlsstreit
S 126, 145 fE3); die der damalıgen Posıtion Bucers (vgl 1 9 vgl ber 133

F1 nahestehen ürtten.
Die letzte Schriuft Eckharts (IX,°kurz VOT seınem ode vertafßt und postumveröffentlicht, 7€1 die dichterischen ualiıtäten des ftrommen ıtters. Es 1St C111 schö-SCLICT Lobpreıs auf Schöpfung se1ın Erlösungshandeln 1n Christus, verbDunden

mıt eıner Reıhe offenbar aus dem Gedächtnis zıitierter Gebete Luthers, 1n denen Eck-
harts Frömmuigkeıt eiınen authentischen Ausdruck

Kochs Edıtion stelltN des soz1ıal- un frömmigkeitsgeschichtlich reichen el-
lenmaterı1al eıne ertreulıche Bereicherung der reformationsgeschichtlichen Forsc ung
dar. uch die Beschäftigung mıt der retormatorischen Laientheologie wırd seiınem
Buch schwerlich vorbeigehen können. Da{ß eıne gründlıche Untersuchung den Ad-
lıgen als retormatorischen Publizisten eın Desiderat der Forschung Ist, wiırd nach der
durch Kochs Arbeit möglichen Kenntnıiıs Eckhart Zzu Drübels deutlich. Dıie reforma-tiıonsgeschichtliche Erforschung Straßbur un des Elsafß wiırd durch dieses gan-
Z gründlıche un: hılfreiche Buch wesent ich bereichert.

Göttingen Thomas Kaufmann

Mantred Biersack: Inıtıa Bellarmıniana. Die Prädestinationslehre bei Robert Bel-
larmın 5] bıs seınen LOowener Vorlesun (: Hıstorische Forschun-

Nı Stuttgart (Franz Steiner Verlag Wıesbaden) 1989, 550 S: eb
orlıegende Arbeıt,  a VO Oberman betreut, 1980 VO der vang.- T'heol. Fa-

kultät 1n Tübingen als Dıiıssertation CI OINTINEN un! für die Druckle ung 99  Ö allzu
auswucherndem wiıissenschaftlichem Ba last gereinıgt”, untersucht dıe nsatze der Prä-


